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2 .

r Das Kind Ivlsns , sntis , m . il L- mL/no
2 der Knabe puer , eri . m . ' l

z der Jüngling aäolelcens . enrls .m . s/ sro ^aneto
4 der junge Mann juvenls , is , w . »l Z -opane

L der Mann vjr , r! , in . l ' äuomo
6 der alte Mann tsnex , en!r , r» . rl pecc^

'o
7 der Greis Lersxäecrepitus , rl vec^ i'o canuko

Llicerniuin .
8 Das kleineMad -kvxx , , xae , k. LamLokina

chen
9 das Mädchen puella » » e , k. /a/ancr

'u//a .

I » die Jungfrau vlrxo , !n! s » k, /a ; rtel/a

rr die Frau muUer ^ eris , k. ln «ionna
12 die alte Frau vetnl » , Ire , k. lu r-ecc/rrn

IZ die Altmutter LNUS , u» , k. la pee/rr'arel/a

l^enkant t ^ e ck//^ ,öabe stscheild , bahb )
le ALr^oa r/ie sbai )
1' Läotetcent >outk ( juhth )

ekie ^ oun § man () <snngk mann )
1 'komme eLe ma» smänn )
1e vleux ehe oloima» sohld mann )
1e vielllarä t^eattcr 'ent man (ännschent maültt )

la xerlts küe lrttle Ziele ( litt ' l ghorrl )

IL ülle täe §r>ie sghorrl )

l» jeune L11e,tüe r-irZin (verrdschun,mahd)
pucelle
Irr 5emme thev ôman ( wohma

'nn )
IL vlelUe tkeo/ -l vr-oman ( ohld wohmann )
Ir vielllotte t/reol «l rvoman ( ohld voohmänn )

/

Von den Stuffen des menschlichen
Alters .

Unter den Menschen giebt es jweyerley Geschlechter , wovon das männliche mit besondeln

Vorzüge « versehen , und zum Schutz sowohl als zur Versorgung des weiblichen verpflich¬
tet ist.

Eine Weibsperson trägt gewöhnlich nur ein Kind in ihrem Leibe , und gebährt es nach
nenn Monathen zur Welt *) .

- ) Manchmahl werden Zwillinge , seltener verklinge gebohren j äußerst selten »st e» , - aß eine Lrau.
»»er Linder auf einmahl bekäme .

B -V. B .
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So groß und vortrefflich indessen der Mensch in seiner Anlage ist , so elend und hulfs -

bcdürftig ist er bcy seinem Eintritte in die Welt ; in einigen Tagen müßte er umkommen ,

wenn nicht die natürliche Liebe der Aeltern , und besonders die Mutter für ihn sorgte , um

ihn zu nähren und zu pflegen .

Das neugebohrne Rind muß gewaschen und in Windeln gewickelt , oder wenigstens

auf weiche Lumpen , Moos und dergleichen gelegt werden , weil man es seines zarten Baues

wegen noch nicht in freyer Hand oder auf dem Arm tragen kann . Seine gesundeste Nah¬

rung ist die Muttermilch und ein dünner Brey von feinem Mehl . Nach und nach wird

das kleine Kind stärker, ' bekommt gegen das Ende seines ersten Lebensjahrs Zähne , lernet

gehen und lallen , dann sprechen , und schreitet so fort in das Knabenalter über .

Der Rnabe belustiget sich gerne mit einer Peitsche und einem Steckenpferde und an¬

dern Ergetzlichkeiten , die Stärke und Entschlossenheit erfordern . Nun muß er allmählig zur

Arbeitsamkeit gewöhnet , und zu solchen Beschäftigungen vorbereitet werden , die das jugend¬

liche Alter von ihm fordert ; denn die Musterungen des Verstandes und der Vernunft sind

noch schwach , aber die Empfindungen lebhaft und die Neigungen .stark , Gedächtniß , Witz

und Verstand entwickeln sich allmählig .

Der Jüngling , dessen Alter sich von Anfänge der Mannbarkeit bis zum Aufhören

des Wachsthums , vom fünfzehnten bis zum vier und zwanzigsten Jahre erstreckt , lernet Ar¬

beiten , Künste und Wissenschaften , je nachdem er sich einen Beruf wählt , um dereinst in

demselben sich , seine künftige Familie und Mitbürger glücklich zu machen .

Der Mann , der an den meisten Orten in Europa mit 24 Jahren für volljährig er¬

kläret wird , fängt an , unter dem Beystande einer Gattinn eine eigene Familie auszumächen ,

und nährt sich von der Ergiebigkeit des Berufs , den er gewählet hat . Das Kindische des

Knaben und das Flatterhafte des Jünglings muß er billig ablegen , und sich in allen seinen

Unternehmungen durch feste Grundsätze und die Vernunft leiten lassen .

Der Greis , unter welchem Nahmen man einen Mann von 70 bis 8v Jahren ver¬

steht , nimmt an körperlichen Kräften allmählig ab , leidet auch oft an den Kräften der See -
' le .



7

le , und wird bey sehr hohem Alter öfters wieder kindisch , bis er zuletzt die Schuld der

Natur bezahlt *) .

*) Lin großer Unterschied der vorigen und tegigen Menschen auffert sich in der stuffenweisen Ab¬

nahme der menschlichen Lebenszeit. Man berechnet das Menschenalterauf folgende Art :

I -Gtuffe von r Jahr bis yoo Jahre oder darüber lebten die Menschen von der Wortschöpfung

bis zur Sündfluth.

II . — — von yoo Jahren , das ist , 600 Jahre lebten die Menschen gleich nach der Sündstuth

wie Sem.
HI .—— ^von yos Jahren , das ist , Jahre , wie Arphaxad , Sale , Heber.

IV .— ^ von yo Jahren , das ist , azy Jahre , um die Zeit des babylonischen Thurmbaues,

wie poleg.
V .— — ^ von yoo Jahren , das ist , nc, Jahre , zur Zeit Mosis in der Mitte des dritten

Jahrtausends.

VI .- / ^von yoo Jahren , bas ist , bis 80 Jahre , schon seit Davids Zeiten , der i«x> Jah¬

re vor Lhristo gelebt hat. Die noch über I-» Jahre alt werden , sind Ausnahmen, und mei¬

stens Leute , die ihr Alter nicht genau zu bestimme » wissen .

Bey dem weiblichen Geschlechts zeiget schon das kleine Mädchen eine Vorliebe für

die Beschäftigungen seines Geschlechtes , und lernet bey seinen Spielen Puppen ( Doggen )

ankleiden , die Küche besorgen und das Hauswesen in Ordnung bringen .

Das Maöchen steht schon der Mutter bey , und gewöhnet sich zum Nähen , Spin¬

nen , Stricken , Waschen , Kochen und Haushalten ,

Die Jungfrau bereitet sich nach und nach zu, im Nahmen der ' Mutter alle Geschäfte

des Hauswesens zu besorgen , und alles zu erlernen , wodurch sie selbst dereinst eine gesellige

Gattinn , eine sorgfältige Mutter und eine kluge Hauswirthinn werden kann.

Die Frau läßt sichs die vornehmste Sorge seyn , Haus , Küche, Keller , und alle Be¬

quemlichkeiten des Mannes , ihres Ehegatten , klüglich einzurichten , und ihm dadurch die Er¬

nährung und Erziehung seiner Familie zu erleichtern.

Die alte Frau sucht durch ihre vieljährigen Erfahrungen ihren Töchtern und Kindern

zu nützen , bis sie endlich mit Ruhme von dem Schauplatze der Welt abtreten kann .

In -
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In den jetzigen Zeiten , und in den meisten Ländern ist die Anzahl der Gebohrnen und

Sterbenden fast gleich . Aber die Anzahl der Gebohrnen würde weit größer seyn , wenn die

Anzahl der Sterbenden nicht durch Unmässigkeit , schwächende Leidenschaften , gefährliche Le¬

bensarten , ansteckende Krankheiten und . andere Zufälle sehr vermehrt würde .

Auch die Anzahl der gebohrnen Mädchen und Knaben ist fast gleich , weil , wie man

mehrentheils - wahrnimmt , für ein Dutzend Mädchen dreyzehn Knaben gebohren werden .
Aber das männliche Geschlecht , obgleich viele Weiber im Kindbette sterben , hat auch mehr

Lebensgefahr .

Die Anzahl der Menschen , die zu gleicher Zeit auf dem Erdboden leben , ist sehr groß ;
man nimmt gewöhnlich an , daß sie über ivos Millionen betrage , und daß in jeder Minute

fast 6o Menschen sterben , und eben so viele gebohren werden .

Von den lebenden Menschen stirbt die Hälfte vor dem zwanzigsten Jahre des Alters .
Von dieser Hälfte der Menschen , die vor dem zwanzigsten Jahre stirbt , sterben doppelt so
viele Kinder vor , als nach dem Ende des dritten Jahres . Von der andern Hälfte , welche
mehr als zwanzig Jahre erreicht , sterben nur halb so viel vor , als nach dem vierzigsten Jah ^
re . Greise von 72 bis 80 Jahren sind schon selten .

Wie kurz ist doch auch das längste Leben ! Wie merklich nimmt der Nest desselben
mit jedem Tage und Jahre ab ! Aber freut euch , ihr Menschen , des zweyten unvergängli¬
chen Lebens , und trachtet nach der Glückseligkeit desselben durch Tugend l
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